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lieber die bindevocale «, v und die einselmb- 
silbe aa in den ^griechischen verbis. 

Als bindevocale der griechischen verba waren schon 
in den classischen zeiten die beiden spät entwickelten, übri- 
gens im griechischen sehr üblichen vocale o, e allgemeia 
festgestellt. Dafs aber in älteren zeiten auch die primiti- 
ven a, (t), V im griechischen, sowie im sanskrit, lateini- 
schen und andern verwandten sprachen bis zu den letzten 
Zeiten dieselbe rolle spielten, versteht eich der natur der 
Sache nach von selbst iind hat es Curtius (bildung der 
tcmpora und modi s. 51 flg.) schon genügend bewiesen. 
Nach dem genannten gelehrten finden sich die a und v 
bindevocale nicht nur in ayaftai, H^afiat, nirafiai, XQifia'- 
fiai, nQiafitti u. ä., wahrscheinlich auch in den äyQVftt und 
Bi()va&at, sondern auch in den nasalstämmen xiQvrjfu {rj = 
ä skr.), Tiigvrifii, nitvtjftt, Säuvafiai, xg^ftvaftai, axtSvaftaf 
aivvftai, ävvfAi, ccQvvfAai., äxwfiai (vgl. das neugriech. ä](v- 
tOfiivog, äxv-i^w), öaivvfii, dsixwfii (vergl. das neugriech. 
dd^v-io), yävvftm (vgl. das nom. yävog), ^wyvvfii, •xivvfiai. 
(xiv-ico), nt'iyvvfti (vgl. das neugriech. ^ [tnrixv-b» = i/iraiy^v-«), 
Qi'iyvvfii (neugriech. (>ijxv-to), OTOQivvvfti und atQuvvvfit (neu- 
griech. GTQuvta oder aTQuwia), x'^^^W' (neugriech. x*^vo> 
oder x'^vvtü) u. a. m. Der unterschied zwischen diesen den 
letztgenannten a, v und den beiden anderen o, c ist der, 
dafs diese ihre ursprüngliche bedeutung bis jetzt durch- 
gängig bewahrt haben, während das bewufstsein des Ur- 
sprungs jener dem griech. sprachsinne frühzeitig entschwun- 
den und sie demgemäfs mit der verbalwurzel oder -stamme 
zu einem ganzen erstarrt waren, so dafs aus den auf diese 
weise gebildeten stammen z. b. xQifia (urspr. XQt(i vergl. 
XQi]i^i-v6s), iga, äya, negva, ävv (urspr. äv vgl. d. verbum 
«Vw), deixvv, ^svyvv,' nriyvv u. s. w. durch hinzufugung der 
beweglicheren bindevocale o, 6 die späteren formen xQefidw, 
iQciw, ayäofitti und ayaiouai (= ayä-jo-(iai), ntQvdu) (neu- 
griech.), ävvü) und (att.) ävvTta, Sitxvvta, ^evyvvu u. s. w. 
ausgegangen sind. 

22* 
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Abgesehen davon sind auch in den späteren zeiten 
mannigfache spuren jener alterthQmlichen bindevocale a, v 
(s= ov) sowohl im allgemeinen als auch mundartlich oder 
TolksthQmlich bis zum heutigen tage aufbewahrt. So ist 
der V (= ov) bindevocal, scheint mir, 1) in fiaxBovfitvov 
Od. ^,404; /2, 113, in Qsovfiivot. bei Herodot VII, 140 
TS. 9 eines delphischen Orakels und in av^ovfisvov in einer 
versificirten megarischen inschrifl (C. I. n. 1066. I. v. 3)*), 
in welchen allen dreien das ov eine spätere, die von dem 
versmafse erforderte länge anschaulicher darstellende Schreib- 
art für das ältere lange v zu sein scheint. Dieses letztere 
tritt klarer im partic. nuQywvftiviog (=ss naQayivofiePovg) in 
einer neulich von Böckh vortrefflich bearbeiteten böotischen 
inschrift (monatsber. der Berlin, akad. 16. nov. 1857) auf. 
2) In den jetzigen allgemein vulgargriechischen participien 
Xagovfttvog (= x<*QVfttvoe), neroiifievog, Se%ovfi6Pos, ys^«- 
^ovfttvog u. s. w. statt xcQOfievog, ncTousvog, öe^Ofisvog, ys- 
Xa^ofievog u. s. w. verg\.0ixov6/*og negi rijg yvijciag ngo' 
(frOQÜg T. iKh]vixi]g ylioß. p. 366. 3) In der ebenfalls all- 
gemein üblichen form der 3. pers. plur. indicativi et cou- 
junctivi praesentis auf ovv fttr ovat und aai, ausgenom- 
men die Maniaten und einige inselbewohner des ägäischen 
meeres, bei denen die classische form üblicher ist: z. b. 
keyovv, yQaipovp, (ptkovv, äyanovv u. s. w. (aus deb älteren 
dorischen formen XsyovTi., ygätpovn u. s. w. vergl. die lat. 
legunt, scribunt u. s. w.) flir Uyovai, -uai, (piXovai, -üai, 
äyaTiwai, n. s. w. 4) In den mehr thessalischen, aber auch 
zum theil gemeinsam vulgargriechischen activen und passi- 
ven formen des präsens und imperfect, wie z. b. yQÜtpov- 
(*s{v), Xiyovfie{v), ^Qx'"'f"l (ausspr. Hg^ofti, franz. e ferme), 
lQX0Vftaa9t, iq>atvov0aa&t'"), i3i(}Vo{v)vTav u. s. w. für ygä- 



*) Ich darf zweifeln, ob der erste theil der aussage Böckh's „aiiov/ii- 
coi' barbarum est, hand dobie tarnen vemm" daselbst richtig ist. [Da das 
verbom neben dem consonantischen stamm auch einen vocalischen auf t-u 
in av|i}<r** n. s. w. zeigt, liegt doch wobl nkhet auch fttr uiioifteroi densel- 
ben anzunehmen. K.]. 

**) Ueber die hier eingeschobene silbe ca weiter unten. 
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(fofitv, MfOfiiv, e()xofiai, iQx^fie&a (äol. dor. iQj^öfua&a) 
und i)()x6fit&(t, iq>aivsad£, i8iQ{v)ovTO u. s. w. 

Die fälle, in welchen das alterthQmliche a entweder 
als wirklicher bindevocal oder als eine ähnliche rolle spie- 
lend vorkommt, darf man iu zwei gattungen oder reihen 
theilen. Unter die erste gattung lassen sich diejenigen 
föUe reiben, in denen statt des sonst tlblichen o-lautes das 
a steht. Dergleichen sind 1) die homerisch-ionischen zum 
theil auch dorischen formen der 1. und 2. sing, und der 
2. und 3. pl. des imperf. des verb. iari, wie ea (= der 
gemeinen form ijv. II. J, 321 ; E. 887. Od. S, 352. Hero- 
dot. II, 19) aus der ursprQnglicheu form iu-a{v), vergl. die 
lat. er-a-m und ^a (IL F, 808 und häufig in der Odyssee), 
tag (= i]g und ^aO-a. Hcrod. I, 187) von der ursprüngl. 
ia-tt-g lat. er-a-8, ^«r« (= ^r« Herod. IV, 119; V, 92), 
urspr. 'ia-a-te lat. er-a-tis, '4aav und 'iaaav (= iiaav II. 
//, 438. Z, 244. 248 und bei Herod., Pindar und Theocrit); 
2) die 1. pers. sing, imperf. des verb. ili-u^ die i'j'Ca (häufig 
bei Homer und Ilerodot) und ya (bei den älteren Attikern) 
neben der minder gewöhnlichen ^'Cov {ccviqiov Od. Ä, 146. 
274) lautet, wovon auch pl. ^o/wjr, i'j'iov (Od. Ä", 251. 570. 
-^,22. ^^,370. i2, 501); 3) die ion.-atti8chen zweiten aoriste 
mit endungen des ersten üna, ilnag, sinafisv, sllnaTe, etnav, 
imperat. etnare, tinarutGav u. s. w. ijveyx«, «g, -afiiv, -an, 
-av u. s. w. neben den tlnov, ijvsyxov u. s. w. ; 4) die nach 
der analogie der erwähnten von alters her volksthümlich 
fortbestehenden oder in jüngeren Zeiten fortgebildeten 2ten 
aoriste, welche erst in den alcxandriniscben zeiten in der 
Schriftsprache hervortreten, wie z. b. 'dax'^ (är da^ov (CJ. 
n. 1030 p. 50) und häufig bei den LXX und den Verfas- 
sern des N. T. und den Byzantinern, z. b, stSafisv 1. Sam. 
X, 14, tidav und H(pvyav 2. Sam. X, 14, svQav XVII, 20, 
icfdya^iv XIX, 42, kX&ötTfa Esth. V, 4 (Prov. IX, 5. Amos 
VI, 2. 2. Ohr. XXIX, 17) u. a. Math. XXV, 36 fiX^an, 
XXVI,39 naQa&dru». loh. VI, 10 ävintaav, 2.Thess.U, 13 
Eilato (vgl. Act. Vn, 10; XU, 11; VII, 21) Gal.V,4 il^. 
niaart, Apok. VII, 11 imoav nach den besten codd.; an- 
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dere beispiele bei Wiuer grammat. des neutestam. idioms 
p. 68. Theophan. Chron. p. 283 'dneaat', 122. 190. 315 u. a. 
eUa, sii.äfn)V (Achill. Tat. HI, 17 xarenicafisv, 19 ns^ts- 
neaaftsv) Constant. Porphyrog. de cerimon. p. 329 änik&ars. 
Chron. Pasc. p. 596 «tj^av, 603 eiSav^ 625 vK&av, 724 dßa- 
lav vita Aesopi ed. Westerm. p. 39 evgare, 53 jiSQuniaa- 
ftsv; andere belege bei Winer p. 69. — 5) Die nach der- 
selben analogie fortgebildeten, zur Vermeidung der Zweideu- 
tigkeit der classischen formen ^ilE^'ov, Htpayov (zugleich 1. sg. 
und 3. pl.) dienenden imperfect- und aoristformen der jetzi- 
gen Tulgarsprache, wie z. b. eygaifa {-eg, -f), iyQdtpautv 
(-er«), fygatpap, stSa (-eg, -«), itSafuv, iiSav u.s. w.; 6) die 
participia passiva einiger verba, wieder im Tulgargriechi- 
schen, z. b. iQ^aiavog^ yiväfievog, xaTaöe^afxevoe, nayevä- 
fisvog (= vnaytvofttvog, imayofttyog) für ig^oftevog, yspö- 
ftsvog u. 8.W. 7) Aehnlich ist der gebrauch des a statt 
des class. o in der 3. plur. imperf. pass. im vulgargriechi- 
schen, wie z. b. 'i^ovtav, iq>aipovTav (schon bei Demetr. 
Zen. naqaipQ. BttTQaxoftvoft. 170. 460), auch H^ovvrav, 
ktpaivovvtav und kQj^ovvravB^ itpatvovvrave für ijgj^ovTo, 
Ifpaivflvto u. s. w. — 8) Endlich der a-bindcvocal in den 
beiden perfectis activi z. b. kkXoina, -ag (-<), Aeilo/^iajucv, 
-ar«, -äff», -arov, yiyQa<pa, -ag, ysypäcpafisv u. s. w. 

In die zweite reihe lassen sich diejenigen formen 
stellen welche, aller durch die vergleichende Sprachfor- 
schung ausgemachten Wahrscheinlichkeit nach, mit dem 
Präteritum iaa (woraus die schon besprochenen Ha und 
^a) des verbum iari zusammengesetzt sind, 1) alle die 
auf ffa ($a, y/a), aäfitjv {^äfitiv^ tf>äf*tiv) terminirte act. 
und med. l.aoriste, z. b. ittoirjoa, -aafiijv, HXs^a, -^af*iiv, 
iyempa, -rffaftTj» u. s. w. sss inoii]-{e)aa, il{y-{s)aa u. s. w.; 
2) die act. plusquamperfecta, deren ursprflngliche und vol- 
lere endungen im ionischen dialecte erhalten sind, zumal 
in der 1. und 2. sing, und 2., 3. plur. z. b. irsO^ijnsa (Od. 
Z, 161) aus irs&ija-taa^ nsmiata (Od. d, 434. &, 181), 
ySta II. S, 71), vyior^ct {IAA. K,26Z. F, 55) u.8.w., worr 
aus durch syn&resis die ältere attische form tj wie in ySi/ 
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(= fjSeiv) entstanden ist. 2. pers. iTsdi^nsag (Od. Si, 90), 
2. plur. awißkuTs (Herod. IX, 58) ; die 3. plur. endigt auf 
ioav oder eicav, wie bekannt, in allen dialecten. 3) Die 
pass. aoriste in der 3. plur., wie z. b. iyQcccp&ijaav, inlcr/.ij- 
oav, knoiijdi^aav , karäif ijcav , kTkOrjGav , kö6&i]Gav u. s. w. 
neben deren form die ursprünglich einfache auf ev nicht 
selten bei Homer, Hesiod und späteren dichtem vorkommt, 
z. b. i'iysQd-EV (= i]ykQ&rj(!av II. A, 57), ccy&v (= iäyijnav 
J,2U), äso&sv (0,74), aQ&sv{=a^0)]aav{n,2ii), älev 
(= kahjaav, X, 12), tQi^tvdtv (23, 99. 211), niävßrjv (= 
f.udvt)-7jaav J, 146), ccn&ßGvOiv (Hesiod. Theog. 183) u. s. w. 
4) Die 3. plur. auf aav des imperf und 2. aor. der verba 
auf wt schon bei Homer üblich, wie z. b. loraGav {== ioTa- 
ca-v), 'iari^aav, neQiavrjGav (II. E, 34G. ^, 448. iV, 488. 
//, 432), riOtaav (= Tide-ßcc-v), 'dd-eaav, Maav (Od. X, 
456. II. J, 637), J/<yoff«i/, ^üff«!/ (Od. P, 367. 411. II. 77, 450), 
■i'iiöav, ijaav und iffav (bei Homer und Herod. oft und Soph. 
Trach. 514. Aristoph. Ritt. 605. Fragm. 216), i'eaav (immer 
bei Herodot), 'iipaaav und (pdaav (sehr häufig) u. s. w. ne- 
ben den älteren kürzeren formen, wie z. b. sarav und ardv 
(IL Z, 106. /, 193. Find. Pyth. IV, 135. Eur. Phon. 1246), 
Ti&sv (Find. Pyth. 111,65), i'ev und lueäiev (II. M, 33. Od. 
(D, 377. Pind. Isth. I, 25), öiSov, sdiÖov (Flymn. Dem. 328. 
437), nixvav (Pind. Nem. V, 11) u. a. vergl. Krüger gr. gr. 
2. §. 36 flg. 5) Die nach dieser analogie später fortgebil- 
dete form auf ßctv {saav, oßuv, ovaav, coaav) der 3. plur. 
des imperf. und 2. aor. act. der verba barytona sowohl als 
auch der contracta, wovon als ältestes beispiel schon bei 
Euripides Hecub. 574 hnh^novaav für inlt'iQovv (nach Choe- 
rob. Bekk. An. p. 1 293) vorkommt und welche häufiger seit 
den alexandrinischen zciten in der Schriftsprache auftritt*). 
So z. b. ißxd^oaav für taxcc^ov bei Lykophron v. 21, nizo- 
cav für eixov Posidipp. in Brunk's Anal. T. II. p. 47 n. 



*) Es ist bekannt, dafs diese formen von den alten grummatikern bald 
äolisch, bald böotisch, bald chalkidisch , bald alexandrinisch, bald asiatisch 
genannt werden, worüber man die bclegstellen unter andern bei Mullach s. 17 
sehe. 
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VI, taxoaav für to/oi/ Skymmis v. 695, acpileaav und 
iXccfißccveoav für arpüXov und kXä^ßavov (Description of 
the greek Papyri in tlie British Mus. I. Lond. 1839). Papyr. 
Xn, 15 und XIV, 30, LxQivoaav Exod. XVIII, 26, iXafx- 
ßävoaav Ezech. XXII, 12, kpaivoacxv Maccab. IV, 50, i]X- 
■d-ooav Exod. XV, 27 und Ps. XL VII, 4, xctTeXinoaav Exod. 
XVI,24, ^TsaVocraf Ps.LXXVII,29, ^7i»?A.9offa»/ Fab. Aesop. 
166, äviX&oaav vita Aesopi ed. Wcsterm. p. 9, 1, xarijX- 
ßoficcv Nikepli. Bryenn, p. 165, uÖooav, i(ptv(>oaav Ann. 
Komnen. Alex. XV, 464 ii. s. vv. vergl. Sturz de dial. Mac. 
et Alexand. p. 58 seq. Lob. ad Phrynich. p. 349, Wincr 
gram, des nentest. idioras s. 71 und Mullach gr. d. vulgar- 
spr. s. 16 — 17 — y.ttTEvoovaccv für y.uTei>6ovv Exod.XXXIlI, 
8, knoiovaav lob. 1,4, iyevvdöaav für kytft'MV Gen. VI, 4, 
tSoXioiouv Paul, epist. Rom. III, 13 u. a. Was aber das 
fortleben der so eben besprochenen form im jetzigen vulgär- 
griechisch betriflft, so cxistirt sie nicht mehr bei den ver- 
bis barytonis, so viel ich weifs; in den verbis contractis 
dagegen hat sich die aualogie von der 3. plur. auch auf die 
übrigen personen verbreitet, wobei zu bemerken ist, dals 
vor der endung 0«, aag u. s. w. auch in der A- wie in 
der E-conjugation*) der laut ow für w steht: z.h. hfpiXovaa 
{= kptXio-oa), itpiXovaeg, -ae, hpjiXovöauev, -ovaars, -omav 
äyaTioiiaa für äyanwoa-rjyaTzwoa^ (älter) ijydmov, äyanov- 
ßaiiav, äyanovactTs oder -ovöets, ayanovoav u. s. w. 6) Die 
3. plur. des imperat. act. und pass. auf rmoav und aOiaoav 
für die älteren formen vtm -vtmv, oOm (gleich der 3. sing.) 
und aÖMV: z. b. Xeyiccoaav, Xaßirwaav statt XsyovTM oder 
XeyovTtov u. s. w. XeyiaOixiaav, XaßkdihuCtav statt Xsyböi)(u(i') 
= Xaßi(iOw{v) u. s. w. Der einschub der silbc oa ist aucii 
in diesen formen nicht zu jung, da sie schon bei Attikern 
von Thukydides ab vorkommt: z. b. fiaOirwoav TXmk. A. 
34, naQaXafißavkxcooav Xenoph. Kyr. VII, 2, 14, kvvoijaci- 



*) Die vcrba der alten contrahirten o-conjtigation werden im vulgavgiic- 
chischen auf urd) durch nasalirung geformt, wie z. b. (Jo/loJi'w, ;coi'crwve.) für 
()oA(i<u (-w), xQ^'oooi (-w) n. s. w. vgl. zeitschr. VII, 143. 
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Tiaoav de vect. IV, 41 ; V, 5, ihfianevaänoauv Hier. VIII, 4, 
änoösi^ÜTioßav Isä. V, 4 , itirwoav Lykurg. G3 , '/.oivtadw- 
actv Xen. Hell. I, 7. 23 , ccTioxQiviaOdoaav Plat. Soph. 244, 
ipsvSia&doßttv Rcp. 381, iiysiaäiocnv Eutbypbr. 9, lixftkEi- 
<s&iucttv Thuk. r\ 67. 2, xTaad-coaav J', 92. 7, Sxsifiäa&w- 
Gcev Dem. VIII, 40, xoXwffi^-jirwö«»' Thuk. F', 39. 5 u. s. w. 
(vgl. Krüger zu Thuk. /^', 34. Kühner zu Xenoph. Au. I, 
4, 8 ) und in ziemlich alteu z. b. dorischen inschriften pa- 
rallel mit den kürzeren formen herläuft (vgl. Ahrens dial. 
der. p. 296 sq.). Man konnte sie für noch älter erklären, 
wenn die bei Demostbenes und Acschines eingeschobenen 
gesetzformen echt wären, worin man häufig auf diese form 
stöfst, z. b. Aesohin. I, 12 ävoiysTOiauv, xXuiTuaav, iärio- 
ßttv; 35 xvQievsTuaav , XQivnrtaaav, sii;(f£QtTwßav , iyyQa- 
tfjdrojßav; Demosth. XXI, 8- 7r«()«^td"orw<Tai', 94 /uevtrwff«»', 
xuTmpsQtTiaßttV. 7) Die ebenfalls von den alten gramma- 
tikern unter verschiedenen bcncnnungen erwähnte (vcrgl. 
Ahrens dial. aeol. p. 210. 237) form der 3. plur. des Opta- 
tiv, praes. und aor. 2ten und Iten auf oißav und aicav für 
die älteren ouv und anv. Uebrigens kommt auch diese 
form in dep Schriftsprache erst seit den alexandrinischen 
Zeiten vor, und einmal oder, nach Böckh's ergänzung (zu 
Corp. Inscr. n. 1694), zweimal das naoixoißav fiir nuQi- 
Xoitv in zwei delphischen Inschriften (C. I. 1694. 1702) und 
öfters in der alexandrin. Übersetzung des A. T. z. b. Ps. 
XXXIV, 25 tinoißav, CHI, 35 ixXdnoißav, lob. XVIII, 9 
ikd'oißttv', XVIII, 7 O-ijQivßaiaav ; XX, 25 ne^u7iaTija(uaav; 
Deuter. I, 44 notijßaiaav (vergl. Mullach a. a. o.). 8) Der 
cinschub der silbe aa findet endlich in der 2. und 3. plur. 
des indicat. pass. im jetzigen vulgargriechischeu mundart- 
lich statt: z.h. iQxovaaß&e, iQx6vTo{v)aav; i^atv6{v)aaßi)e, 
i(faiv6vro{v)ßav u. s. w. fÖr ijfj^^tß&s, iiQ^ovro; iffaiveofh, 
iffaivovTo u. s. w. Ueber die Umwandlung der laute s und 
o in ov vor der einschubsilbc «r« ist schon oben gespro- 
chen worden. 

Aus dem gesagten ziehen wir unter andcrm folgende 
rcsultate: 1) dafs der gcbiauch der ursprünglichen binde- 
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vocale « (häufiger) und v (= ov minder häufig) bis zu den 
heutigen tagen mannichfaltig gedauert hat; 2) dafs die mit 
der einschubsilbe aa (= eaa präter. des verb. iari) zusam- 
mengesetzten formen ihren Ursprung schon den ältesten Zei- 
ten verdankend in den späteren immer weiteres gebiet ge- 
wonnen haben; 3) dafs nach all diesem die sogenannten 
neugriechischen formen, wie iksya, ikiyafitv, 'iXtyav; eqvya, 
-afisv, -av u. s. w. iQx6{v)aaai)^s, i<paiv6{v)attO<th, 6();^oi'r«»', 
t(faivo{v)vTav , iyQa<fövTo{v)attv u. s. w. als barbarisch we- 
der verdammt noch so genannt werden dürfen, wie es noch 
häufig von den nacheifcrern des strengen atticismus gethau 
wird, da sie nichts anders als eine sprachgesetzliche fort- 
entwickelung des alten princips sind. 

Berlin. Maurophrydes. 



Etymologie und erklärung des verbum 

Zur erklärung des verb. xQalveiv lesen wir bei Hcsy- 
chius 8. V.: XQuivovai, nhjQOvai, MaQsxovßt, Ttfiwai, ßa- 
ßiXivovatv, im Etym. M. s. v: XQuivu tÖ iniTshü naQct 
to xäga xuQaivM, wg ;|f«*jM«, ;|f6t;MatVw, xal avyxonTj 
XQaivto. eiQiiTai. de xvQmg t] Xi'^ti^ int tov rsXtiova&ai 
xtti r/J xsipctXij xärio vevtiv tov imoßxöfiivov h b' ciye 
Tot xitfaXij xaravivau) [sie] 6(fQa nsnoi&tjs [U. ^A 504] — 
atifiitivst t6 x£<paX)]P iTii&eJvai tm nQtiyfiau u. s. w. ; im 
Pariser thesaurus: At cgo non dubitavi verbo XQarü ipsum 
subjungere, et quemadmodum XQsimp putatur dictum quasi 
x(taTiiü)P, ita XQnivoa dictum sit quasi xj)«ra/i'w: liceat 
cnim et mihi divinationcm meam in medium afferrc. Aus 
allem diesem lassen sich zwei hauptbcdcutungen des Wor- 
tes unterscheiden, die eine die: ins werk setzen, voll- 
bringen, vollführen oder, wie der ety molog sagt, x 6f/) « - 
Xi)V inii/slvat nii JiQÜyfiaTi, die zweite das walten, 
schalten, beherrschen, regieren u. s. w., beide auf 



